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Das unterirdische Dorf 
 
Ein charakteristischer Aspekt des Dorfs Sant’Antioco besteht in der Nutzung eines Teils 

der punischen Nekropole für Wohnzwecke. Der Teil der Nekropole, der von diesem Phä-

nomen betroffen ist, befindet sich am Westhang des Mont’e Cresia, zu Füßen des savoy-

ischen Forts Su Pisu (Abb. 1-2).  

 

 

Abb. 1 - Panorama eines Teils des unterirdischen Dorfes in der heutigen Gestaltung; im Hintergrund das 
savoyische Fort (Foto von Unicity S.p.A.). 
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Abb. 2 - Savoyisches Fort von Su Pisu (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Ab der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts begann auf der Insel nach einer langen unbe-

wohnten Periode aufgrund der häufigen Überfälle der Sarazenen, die um die Mitte des 

8. Jahrhunderts begannen und bis ins 19. Jahrhundert andauerten, ein Prozess der Neu-

bevölkerung des Territorium, der zur Entstehung des heutigen Orts führte.  

Bereits ab dem Jahr 1615 versprach der Bischof Francisco De Esquivel nach der Entde-

ckung der Überreste von Sant’Antioco unter der so genannten Martyrium-Basilika alle 

Land, die bereit waren, sich hier niederzulassen, um der Entvölkerung der Insel entgegen-

zuwirken. Zahlreiche Familien, die von diesem Versprechen angezogen wurden, began-

nen ein neues Leben auf der Insel; diejenigen hingegen, die später kamen, kamen nicht 

in den Genuss dieser Vergünstigungen und führen ein Leben zwischen Armut und Emar-

gination. In ihrer Verzweiflung bezogen sie die Gräber, die sie zuerst provisorisch zu 
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Wohnzwecken abänderten und die dann zu ihrem ständigen Wohnsitz wurden. Sie ent-

fernten die Trennwände aus Fels, die die Gräber voneinander trennten und verbanden, 

vergrößerten so die Räume und bauten in einigen Fälle Kamine und Öfen ein (Abb. 3- 5).  

 

 

Abb. 3 - Das Äußere unterirdischer punischer Grabkammern, die in Wohnungen umgewandelt wurden 

(Foto von Unicity S.p.A..). 
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Abb. 4 - Rekonstruktionshypothese einer unterirdischen punischen Grabkammer, genutzt als Wohnraum 

(Foto von M. Murgia). 

 

 

Abb. 5 - Rekonstruktionshypothese einer Küche mit Kamin, in einer unterirdischen punischen Grabkam-

mer (Foto von Unicity S.p.A.). 
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Die Bewohner lebten überwiegend von dem, was sie in der Natur sammelten und gegen 

andere lebenswichtige Güter tauschten. Das Äußere der Häuser wurde häufig gesäubert 

und die Wände wurde gestrichen, um auf diese Weise die Bodenbeläge und die Tuffde-

cken der unterirdischen Räume zu desinfizieren und um der fortgeschrittenen Erosion des 

Felses entgegenzuwirken. Auch der Kanoniker G. Spano war überrascht von dieser Nut-

zung, als er schrieb: “(...) Morgens Menschen aus den Grabkammern steigen zu sehen, bil-

det einen schrecklichen Kontrast zu ihrer ursprünglichen Bestimmung”. Der Bereich des 

unterirdischen Dorfs wurde bis Ende der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts be-

wohnt (Abb. 6). 

 

 

Abb. 6  - Historisches Foto des noch bewohnten unterirdischen Dorfes (von http://www.parcogeominera-
rio.eu/images/Grutti.jpg). 
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